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Freiwillige Helfer für die Landwirtschaft
Reichsbeihilfe für bäuerliche Betriebe, die zusätzliche Arbeitskräfte einstellen

— Berlin , 4. März . Die vom Staatssekretär im ReichS-
«inistertum für Ernährung und Landwirtschaft von Rohr
i« seiner Rundfunkrede bereits angekündtgte Beihilfe für
Säuerliche Betriebe, die zusätzliche Arbeitskräfte
lHelferj einstellen, kann nunmehr als beschlossen gelten. Die
Beihilfe ist auf Betriebe bis zu 40 Hektar landwirtschaftlich
genutzter Fläche beschränkt. Die Arbeitsämter sind ermäch¬
tigt, für solche Arbeitskräfte, die sich auf mindestens sechs
Monate verpflichten, dem Betriebsinhaber einen Beitrag
von 25 RM . (für weibliche ArbeitSkräste 30 RM .j monatlich
zu gewähren. Der Betriebsinhaber ist verpflichtet, den ihm
»«stehenden Anspruch aus einen Steuergutschein auf Mehr-
beschäfttgung an das Arbeitsamt abzutreten. Ferner muß
er den Helfer in die Hausgemeinschaft aufneh-
men  und ihm eine gute Kost sowie gesundheitlicheinwand¬
freie Unterkunft gewähren. Auch ist er zur Höhlung einer
Haren Vergütung,  die sich allerdings nur in mäßigen
Grenzen halten wird, verpflichtet.

Der Antrag auf Zuweisung eines Helfers — mehr als
»wei Helfer dürfen nicht »»gewiesen werden — ist bet der
Gemeindebehörde zu stellen, die den Antrag mit einem Gut¬
achten an das Arbeitsamt  wettergibt . Aber auch die
Helfer selbst können einen Antrag auf Vermittlung stellen,
und zwar unmittelbar beim Arbeitsamt . Die Uebernahme
der Arbeit durch die Helfer ist eine freiwillige.  Die
Auswahl erfolgt seitens des Arbeitsamtes im Einvernehmen
mit dem Betriebstnhaber , gegen dessen Willen keine Helfer
»«gewiesen werben sollen. AIS Helfer sind vornehmlich jün¬
gere Arbeitslose zuzuweisen, wobei solche Arbeitslose, die
schon im freiwilligen Arbeitsdienst tätig waren, zu bevor¬
zugen sind. Den Helfern können die Kosten der Reise nach
dem Arbeitsort und für eine Arbeitsausrüstung erstattet
werden.

Die Regierung schützt die Beamtenrechle
Amtlich wir- mitgeteilt : ,^Lon übelwollender Seite wer¬

ben Gerüchte verbreitet, wonach die Neichsregierung beab-
sichtige, wach den Wahlen die Rechte - er Beamten  an-
yitasten. Jeder Einsichtige weiß, daß es sich hierbei wieder
nur um eine unverantwortliche Wahlmache handelt. Ebenso
wie der Reichskanzler hat auch Reichsinnenminister Dr.

Arick bei Uebernahme feines Ministeriums erklärt , baß di«
jetzig« Reichsregierung den größten Wert auf ein saube¬
res , pflichttreues Beamtentum  legt , das zum
staatlichen Aufbau unentbehrlich ist. Selbstverständlich wer¬
den die Rechte eines solchen Beanttentums von der ReichS-
regierung geschützt werden."

Reichsreg ternug gegen Kürzung der Tariflöhne
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, hält die

Reichsregierung di« Kürzung der Tariflöhne , wie sie letzthin
mehrfach vorgenontmen ober verlangt worden ist, wirt¬
schaftlich für unfruchtbar.  Das Kabinett wirb sich
in seiner nächsten Sitzung am Dienstag mit dieser Frage
beschäftigen.

Oessenlliche Besichtigung des Reichstags
Das Trümmerfeld im RetchStagsgebäube wurde gestern

zur Besichtigung fretgegeben. Durch Ketten von SA .-
Männern wurden mehrere zehntausend Menschen durch das
HauS geführt. Der „Völkische Beobachter" meldet: Da«
Berliner Polizeipräsidium hat für zweckdienliche Mitteilun¬
gen, die zur Ergreifung der übrigen Brandstifter des Reichs¬
tages führen, eine Belohnung von 30 000 NM . ausgesetzt.
Potsdamer GarnftouSkirche nur für feierliche Eröffnungs¬

sitzung geeignet
In Potsdam  weilten gestern die Beauftragten der Re-

gieru »rg, um die Oertttchketten zu besichtigen, die für die ge¬
plant « Tagung des neugewähtten Reichstags vorgeschlagen
waren. Dabei wurde die GarnisonAirche zwar für eine
feierliche Eröffnungssitzung für geeignet befunden, als Ber-
handlungsraum für weiter« geschäftliche Sitzungen erschien
dagegen das benachbarte alte E r « r z ierha  u S, - er so¬
genannte „Lange Stall ", nach entsprechender Einrichtung für
geeigneter, besonders deshalb, weil unmittelbar anschließend
daran die Räume der Oberrechnnng^ annner für den Büro¬
betrieb zur Verfügung stechen.

Wie der „Berliner Börsenkurier " meldet, haben die Ver¬
treter des Evang. OberkirchenrateS Einspruch gegen den
Plan erhoben, in der Potsdamer Garnisvnskirche regeilär«
Parlamentsfitzungen abzuhallen.

v.Papen über Württembergs Stellung im Reich
Eine Rede des Vizekanzlers in Stuttgart über Föderalismus und Unitarismus

Stuttgart , 4. März . Vizekanzler v. Papen  ist gestern
nachmittag hier eingetroffen ui^ mcach abends in - er Stadt-
Halle auf einer Schwarz-
Weiß - R o t. v. Papen,  enthu-
Dasttsch begrüßt wurde, u. a. aus:

Wie ich mich in München et̂ HI ^ ache befleißigt habe,
d<« zum Herzen des bayerischen Volkes dringen wollte, so
werde ich auch um das Herz des Schwabenvolkes, indem ich
hier ehrlich bekenne, welches meine Ziele sind und welches
»eine Anschauungen sind, werben. Es wäre falsch, die baye-
»ische und die württembergtsche Politik miteinander zu iden¬
tifizieren. Diese Gleichheit der Länder und der Länderinter¬
essen, wie sie der bayerische Ministerpräsident konstruiert
«nd in den Dienst seiner Politik stellen möchte, besteht in
Wahrheit gar nicht.- Die sogenannte Einheitsfront
der süddeutschen Länder  ist weniger innerlich als
durch parteipolitische Konstellationen begründet. Gerade als
Föderalist hüte ich mich, die Dinge in allen deutschen Län¬
dern gleichzusehen. Der Grad der inneren Eigenständigkeit
«nd -es StaatsbewußtseinS ist in den deutschen Ländern ver-
sthieden. Der Schematismus der Weimarer Verfassung, der
»wischen Land und Land nicht unterscheidet, bedeutet deshalb
die Verzerrung des föderalistischen Prinzips , die Verewi¬
gung des Paragraphenstreites statt der Nutzbarmachungdeut¬
scher Vielheit für die deutsche Geschichte. Wer unter „Län¬
dern" einfach die Rechtsnachfolger der früheren Bundesstaa¬
ten verstanden wissen will, vergißt den Wegfall der Dyna¬
stien. Wer mit den heutigen Ländern operiert wie früher
mit den Bundesstaaten , verurteilt den Föderalismus als
»schts- und staatsbildendes Prinzip zum Tode. Man muß
das föderalistische Prinzip neu unterbauen.
Rechtshistorisch und politisch muß das geschehen, und zwar in
zwei Richtungen: in der des Rechtsaufbaues und in jener
der Verwaltung.

Die Lebensbedingungen Württembergs sind historisch ver¬
schieden von denen Bayerns , die landsmannschaftlicheEigen¬
art bietet hier eine entscheidendere Rolle als das staats-
fvberalistische Bewußtsein. Württemberg hat deshalb ein gut
Teil weniger Attacken gegen den Norden geritten, es hat
überhaupt weniger von sich reden gemacht, und trotzdem

kann sich niemand dem Bann der praktischen Aufbau¬
arbeit  entziehen, die hier voller Zähigkeit geleistet wurde.
Mit welcher Entschlossenheit hat Württemberg dem sparta-
kistischen Spuk ein End« bereitet ! Mit welchen bürgerlichen
Tugenden wurde «in sauberes Gemeinwesen entwickelt. Ohne
lauten Aufwand und leidenschaftliche Aufwallung wurde hier
dte praktische Ausmerzung marxistisch-kollektivistischer Be-
strebungen vollzogen, soweit dies im Rahmen der Reichs¬
politik möglich war . Dir Württembergs ! sind viel¬
fach der einzige Volks st am m, der ein Mindest¬
maß von Voraussetzungen für eine Demo-
kratie mttbrachte.  Er versteht deshalb vielleicht nicht
recht, warum die antidemokratischeBewegung im Reich so
angewachsen ist. Bei aller Achtung vor den demokratischen
Tugenden - er Schwaben muß betont werden, baß eben
anderswo diese demokratischen Vorausset¬
zungen fehlen  und nicht dadurch künstlich erzeugt wer¬
den, daß man feierlich den Verfassungstag von Weimar
begeht. Württemberg hat eine glückliche soziale Struktur.
Wenn ich dte Wiedereinwurzelung des deutschen Arbeiter-
standeS als die Aufgabe deS 30. Jahrhunderts bezeichnet
habe, so wird mir gerade bet meinem hiesigen Aufenthalt
klar, tn wie hohem Grade dieses Land richtunggebend
sein kann. Ein Blick auf die württembergischen Finanzen
beweist, baß hier nicht hassardiert, sondern verantwort¬
lich verwaNet  wird . Hier in Württemberg waren Demo¬
kratie und Liberalismus konservativ gehemmt, im deutschen
Norden wurde der Liberalismus ad absurdum gesührt.

Die Rede des Vizekanzlers, die oft von Zustimmungs¬
kundgebungen unterbrochen wurde, fand zum Schluß stürmi¬
schen, langanhaltenden Beifall. Vizekanzler v. Papen ist
nach der Kundgebung nach Köln abgereist.

Kommunistischer Sabotageakt
Mi 000 Liter Benzin ausgelausen

TU. Hannover, 4. März . Auf der Gewerkschaft Deutsche
Erdölindustrie lDeurag ) am Misburger Hafen wurde ein
Sabotageakt verübt, der leicht zu großem Unheil hätte führen
können. Es wurde «in SOO Tonnen Benzin enthaltender

Tages -Spiegel
Das Reichskabinett wird a« DienStag znsämmentreten , um

zu dem Ansgang - er Reichstagswahlen Stellung z«
nehme«.

«
Am Sonntag veranstaltet der Stahlhelm zu Ehren des

Reichspräsidenten einen Vorbeimarsch an -esse« Wohnung.
An dem Marsch werde« etwa S4 Bataillon « mit etwa
SO 000 Manu an» allen Teile « des Reiches teilnehmen.

*

Der Berliner Polizeipräsident hat SO 000 RM . als Be¬
lohnung znr Anfklärnng -es Reichstagsbrandes ausgesetzt.

*

Der Vertreter Deutschlands a»f - er Abriistnngskonscrenz
hat erneut in scharfer Weise gegen di« Verschleppungs¬
taktik ans der Konferenz protestiert.

a *
K« de« Vereinigten Staate » von Amerika steht man vor

der Alternative , entweder eine staatliche Garantie für
Bankeinlagen in irgendeiner Form z« verkünden oder die
völlige Bankenschftetznng anznordneu.

*

In Japan hat sich eine furchtbare Erdbebenkatastrophe er¬
eignet, welch« nahezu 8000 Todesopfer und nngsh-nern
Sachschaden gefordert hat.

Behälter geöffnet, so daß etwa 200 000 Liter ausslossen und
das ganze Werk sowie da« Gelände in weitem Umfange in
dte Gefahr der Explosion brachten. Zum Glück wurde der
Vorfall rechtzeitig entdeckt, so baß Unheil verhütet werden
konnte. Man nimmt an, daß die Täter Kommunisten sind.
LS handelt sich zweifellos um einen verbrecherischen Akt
größten UmfangeS.

Bei der Durchsuchung der Wohnung eines Berliner
KPD .-Angehörigen wurden neben 30 Pfund illegalem Zer-
setznngSmaterial vier Blechktsten mit etwa 2 000 Spreng¬
kapseln  gefunden.

KPD .-Kührer Thälmann verhaftet
Der Vorsitzende der Kommunistischen Partei Deutsch-

lanüs , der frühere Reichstagsabgeordnete Ernst Thäl¬
mann»  von dem man angenommen hatte, - aß er nach Däne¬
mark entkommen wäre, ist, wie der „Tag " berichtet, am
Freitagnachmittag in seinem Unterschlupf tn Charlottcn -burg
von Polizeibeamten überraschend festgenommen worden.

Feuerüberfälle in Köln und Düsseldorf
Bei einem Umzug der SA . durch Köln  wurde in einer

von Komnrunisten stark bevölkerten Straße plötzlich von
mehreren Dächern eine ganze Anzahl Schüsse abgegeben.
Di« gesamte Straße wuvde sofort abgesperrt und jedes Haus
bu-H' ein größeres Aufgebot von Beamten der Schutz- und
Kriminalpolizei durchsucht. Angehörige der SS . und SA.
stellten sich bereitwillig zur Durchsuchung zur Verfügung.

In Düsseldorf  wurde in der Behrenstraße ein Zug
Nationalsozialisten ans Dachluken und Kellerfenstern be¬
schossen. Hierbei wurde der Nationalsozialist Kultus Hoff-
mann durch Herzschuß tödlich getroffen.  Di«
unter Führung der Schutzpolizei den Zug sichernde Hilfs-
polizet erwiderte das Feuer . Eiere Zivilperson , Friedrich
Marquardt , ist durch Querschläger erschossen  worden.
Eine weitere Person wurde schwer verletzt. Mehrere Teil¬
nehmer des Zuges erhielten leichtere Gchußverletzungen.

Erdbebenkatastrophe in Japan
Japan ist wieder von einem schweren Erdbeben betroffen

worden, das vor allem den nördlichen Teil der japanischen
Haupttnsel Honschin heimsuchte. Nach dem Bericht einer
japanischen Nachrichtenstellehat das Erdbeben 200 Todes¬
opfer gefordert, wobei noch hundert wettere Personen ver-
mißt werben. Am schwersten heimgesucht wurde die Küsten¬
stadt Kamaischi. Dort wurden über 1000 Häuser nach dem
Erdbeben von einer Flutwelle hinweggespült. Später brach
ein Brand aus , der über 2000 Gebäude zerstörte. Auch in
Umgebung der Stabt Mijako wurden Hunderte von Hämern
durch die Flutwelle zerstört. Bon dort werden 17 Tote.
15 Verwundete und 30 Vermißte gemeldet. Ueber 240 Hauser
mußten geräumt werden. In Tokio und Aokohama wurden
viele Häuser durch das Erdbeben schwer erschüttert. Die
Bevölkerung floh aus die offenen Plätze. In Tokio und
anderen Großstädten hat sich jedoch kein größerer Schaden
ereignet. In Aokohama versagte lediglich auf kurze Zeit dte
elektrische Stromversorgung . Das Erdbeben in Japan wird
von der englischen Erdbebenwarte als bas stärkste seit den
letzten 20 Jahren bezeichnet.

Nach einer amtlichen Verlautbarung hat die Erdbeben¬
katastrophe 1838 Todesopfer gefordert. 848 Personen werden
vermißt, 388 sind verletzt. Man befürchtet jetzt, daß di«
Gesamtzahl der Todesopfer ans 8000 steigt.



Der Kampf der Parteien um die Entscheidung
An Massenkundgebungender NSDAP . InBerlin  spra¬

chen Reichskanzler Hitler  und ReichSmtnifter Goeriug.
Der Reichskanzler sprach i« Sportpalast . Sr erklärte u. a.r
der Marxismus baut aus auf einer Zersplitterung de«
BolkskörperS, di« zu einer allgemein«» Schwächung de«
BolkskörperS führ«« muß. Der Marxismus geht aus von
dem Gedanken -er Gleichheit - er Lebewesen  und
baut darauf auf ein« Lehre, die sich benmßt als international
bezeichnet. Diese Lehre der Gleichheit der Menschen, der
Rassen und Individuen ist wissenschaftlich längst widerlegt.
Die ist irrsinnig, sie ist nicht in der Wirkltchket vorhanden,
sie setzt die höheren Werte herunter , senkt die Lebensausstch-
ten. Der zweite Gedanke, auf dem sich der Marxismus auf¬
baut, ist der Gedanke der Demokratie.  Sr führt dazu,
daß die Fähigkeiten und di« Genialität erwürgt werden von
der Zahl und der Masse. Das menschliche Leben baut auf auf
den Leistungen einzelner Menschen. Wir sehen überall die
Wirklichkeit des PersönltchkeitswerteS. Hier li«gen dir höch¬
sten nationalen Werte, di« eS überhaupt gibt. Das Volk ist
14 Jahre lang vom Durchschnitt regiert worden. Ten
Kampf gegen den Kommunismus  nehmen wir
auf, nicht, weil wir für den Kapitalismus schwärme»; denn
ich bin ja selbst ein Kind deö Volkes, sondern weil wir baS
Volk vor einer neuen ungeheuren Enttäuschung bewahren
wollen. Unser Programm ist entgegengesetzt ihrem Pro-
gramm deS Irrsinns und Wahnsinn«. Wir wollen die Idee
der Gemeinschaft  begründen , unsere Kräfte einsetzen
zur Erhaltung der Lebensnotwendig ketten. Im deutschen Bo¬
den, im deutschen Bauern und im deutschen Arbeiter seh«n
wir die Wurzeln unserer Kraft und unseres Lebens. Kn der
Erziehung zum Widerstand sehen wir di« Voraussetzungen
zur Behauptung - es Lebens. Wir haben ein kostbares Gut
zu verwalten, das ist das deutsche Volk. Ich sehe vielleicht
de» kostbarsten Teil in dieser gesunde » breiten
Masse,  di « noch fähig ist, zu glauben, zu vertrauen und
sich einzusetzen. Sie muß in Schutz genommen werben. So
wie ivir aus Arbeitern , Bauern , Mittelständlern , Beamten,
Angestellten, Hochschülern die deutsche Volksgemeinschaft ge¬
bildet haben, so werden wir auch in zäher Arbeit das Deut¬
sche Reich wieder aufrichten.

Reichsminister Goering  führte u. a. ans : Wenn heut«
in ausländischen Zeitungen geschrieben iverde, die National¬
sozialisten hätten den Reichstag anzünden lasten, um eine
Unterlage für die Bekämpfung von Marxismus und Kom¬
munismus zu haben, so habe er, der Minister, darauf zu
orwideru: Einmal brauche er nicht diesen Brand, um gegen
den Komimln-ismus vorzugehen, dessen Verbrechertum ihm
schon genug Grund gegeben habe, und wenn es weiter nach
feinem eigenen Willen gegangen wäre, so könnt« man sich
heute davon überzeugen, daß der oder die Täter gegenüber
vom Reichstag am Galgen hängen würden. Goering rief im
weiteren Verlauf seiner Rede aus : Eines ist sicher, die g«-
flüchteten Kommunisten werden, solange wir leben, nicht wie¬
der nach Deutschland zurückkomuren. Die Einheit des Reiches
ist noch gewahrt. Sie würbe aber leere Form bleiben ohne
die Einheit des Volkes. Es muß gelingen, die Verführer zu
beseitigen und die Verführten wieder zurückzugewinnen.

In einer Kundgebung der Kampffront Gchwarz-
Weiß - Rvt in Frankfurt  a . M. wurde eine Rebe de«
Vizekanzlers v. Papen  aus München übertragen . Papen

führte u. a. aus : Aus unserer Arbeit muß etnStaataus
deutschem Etgenwesen  wachsen oder wir habe» un¬
ser« Roll« »IS weltgeschichtliches Volk auSgesptelt. Ohne
de» deutschen Arbeiter kann der deutsche Staat nicht aufge-
bant werde». Di« national « Bewegung wird nicht in den
Fehler verfallen, daß sie die Politik nur für einen Teil des
Volkes macht. Der Bund der ivationalen Regiernng wird
weit über den ö. März htnaus r « ichen,  weil er
ein« große und unendlich wichtige Aufgabe übevnominen hat,
die nicht nnr eine deutsch«, sondern ein« weltgeschichtlich«
Aufgabe ist.

Reichsinnenlninister Dr . Kr ick sprach in Freiburg
auf dem Münsterplatz vor einer nach Zehntausend«» zählen¬
den Menschenmenge. Er erklärte dabei, er Hätte eS begrüßt,
wenn am nächsten Sonntag mit dem Reichstag und dem
Preußischen Landtag gleichzeitig alle andere» Länderland¬
tage neu gewählt worden wären. Das sei nicht gelungen.
Leider gebe es noch ein« Reihe von Länberregierun-
g e n, die glaubten, eine andere Politik treiben zu können als
die» die die Retchsregievung für richtig hall«. Sr sei als
RetchSminister verschiedentlichgenötigt gewesen, dagegen
Stellung zu nehme», da in de« Ländern ander « Richtlinien
der Politik bestünden als di« der Reiche«. Sr hoff«, daß di«
Mahnungen der Reichsregier«»« an einzelne Regierungen
genügten, um diese« Bersnche« SiWalt M gebieten. Den«
als RetchSminister liege Hm nichts ferner als nunötig Kon¬
flikt« mit den Ländern zu haben um- er leg« durchaus Wert
auf eine friedliche Zusammenarbeit mit de« Länderreg Ir¬
rungen. Wir werde« aber — so sagt« Innenminister Frick
— de» Willen der Reichsregierung -«« hfetze», selbst wen«
dabei die Autorität der Länder»egievungen Schaden trage«
sollt«. Sr hoffe aber, daß «s nicht s« wett kommen ivevd«.

Der Führer der Zentrumspartet,  Prälat Kaa »,
sprach in einer großen Kundgebung ft» Trier.  Sr führte
u. a. au«: Schon ginge« Pläne der interefstert—r Kräfte «m,
di« darauf hinzielte«, de» StaatSgerichtSHof zu beseitigen.
Aber er warne nochmal«, da von der Paragraphenreootufton
von oben bi« zur Barrikadenrevolution von unten geistig
nur ei« kleiner Schritt fein könne, Die Sammlung könne
nur von der Mitte bi « recht « gchen, da Bindungen nach
link« au« rein ziffernmäßigen wie auch fachlich«» Gründen
längst erledigt seien. Im Augenblick könne man Sein« Politik
nach Borkriegsart treibe«. SS fei unmöglich ein« durch¬
greifende Außenpolitik durchGnftihrena«S zersplitterter in¬
nerer Front heraus.

Staatspräsident Dr . Bok»  fprach in Karlsruhe  i«
einer Versammlung des Zentrum ». S« führt« a«S: SS gehe
heute um zwei Fragen : wie komm« da» Bokk wieder zum
inneren Frieden und wie werde man über di« Wirtschafts¬
krise Herr ? Dr . Bolz wandt« sich gegen di« Anklagen, daß
die Regierungen der letzten vierzehn Jahr « ei« Trümmen-
felb Hinterlasten hätten. Di « jetzig« Regierung müsse erken¬
nen, daß ein« einseitige Landwirtschaftspolitik falsch sei. Da»
Zentrum befürchtet, baß der neu« Kampf Zerreißung de»
Volkes mit sich bringe, aber kein« Sanmttung . Auch andere
Politiker hätten den Kommunismus bekäinpfß wenn auch
nicht so scharf, wie die» jetzt geschehe. Dt« gesamte Vernich¬
tung des Marxismus bedeut« eine Kampfansage schärfster
Art. Die Stunde de» Zentrums werde wiederkommen. S»
sei sein« Aufgabe, die Verfassung zu schützen und für fie zu
kämpfen.

Vorstöße im Reichsrat
gegen die Erlasse Goerings

Der Reichs rat trat im ehemaligen Bundesratsaal
des Auswärtigen Amts zusammen. Eingangs wurde fest¬
gestellt, daß der Reichsrat di« Brandstiftung im Reichstag
auf das schärfste mißbillige und eine Ahndung dieser Tat
mit allen Mitteln erwart«. Bor Eintritt in die Tagesord¬
nung entspann sich eine längere beroegte Auseinandersetzung
über die Verfassungsmäßigkett der Erlasse
des kommissarischen preußischen Innen»
m i n i ste r s.

Der Vertreter der Provinz Sachsen  bat um «ine
Aeußerung der Reichsregierung zu den letzten Erlassen des
Reichskommiflars Goering, die nach seiner Auffassung mit
den Artikeln 109 und 114 der Reichsverfassnngnicht in Ein¬
klang gebracht werden könnten. Der eine Erlaß bezeichne nur
DA. und Stahlhelm als nationale Verbände und betrachte
Verbände wie das Reichsbanner und die Jugendorganisatio¬
nen des Zentrums nicht als nationale, sondern rechne sie zu
den feindlichen Gruppen. Der andere Erlaß an die Beamten
stelle einen unerträglichen Gewissenszwang für diese dar.
Auf den Einwurf des Vorsitzenden, daß der Retchsrat eine
ganz andere Tagesordnung zu erledigen habe, erwiderte der
Redner, er sei als Mitglied des Reichsrats berechtigt, An¬
fragen an die Reichsregierung zu stellen. Er vertrat die Auf¬
fassung, daß der Beamtenerlaß nicht mit der Reichsverfassung
in Einklang stehe. Schließlich wandte er sich auch gegen den
Erlaß über di« Hilfspolizei und dagegen, daß Schutzpolizei
mit der Hakenkreuzsahne durch Berlin marschiert sei. Der
Vorsitzende entgegnet«, er sei nicht in der Lage, auf diese
Frage zu antworten , da es sich um innerpreußische Ange¬
legenheiten handle.

Der Vertreter der Provinz Westfalen  bezeichnet« es
als selbstverständlich, daß die Reichsregierung alle möglichen
Maßnahmen gegen die gemeinen Verbrecher, di« die Brand¬
stiftung vorgenommen hätten, auwende. Es sei aber tief be¬
dauerlich, wenn Personenkreise ohne genügenden Grund ver¬
dächtigt würden. Die Bezeichnung einzelner Verbände als
nationale unter Ausschluß anderer Verbände sei ungerecht.

Ein Antrag , die Sitzung auf eine Stunde zu vertagen,
und die verantwortlichen Minister zur Auskunftserteilung
herbeizurufen, fand keine ausreichende Unterstützung. —
Der bayerisch«  Gesandte erinnert « an den Beschluß d«S
Reichsrates, bis zur Entscheidung des Staatsgerichtshofs nur
dringliche Angelegenheiten zu beraten. Diesem Beschluß trage
hie Tagesordnmrg der Sitzung nicht in alle» Teile« Rech¬

nung. Er wünsche aber, daß dem Beschluß in Zukunft Rech-
nung getragen werde. _

Braun—Severing gegen Angriff
Das Urteil z« dem Antrag a«f eine einstweilige Verfügung

— Berlin , 8. März. Die 19. Zivilkammer beim Land¬
gericht l verkündete das Urteil in dem einstweiligen Ber-
fügungsverfahren Braun -Severtng gegen den „Angriff". Das
Urteil erging dahin, baß dem. „Angriff" bet Vermeidung
einer vom Gericht jeweils festzusetzenden Geldstrafe ver¬
boten ist, weiterhin Behauptungen aufzustellen, aus denen
der Vorwurf oder der Verdacht zu entnehmen sei, daß sich
Braun -Gevering aus Staatsgeldern persönlich  bereichert
hätten. In den itbrigen Punkten wird der Antrag Braun-
Severing , eine einstweilige Verfügung  zu erlassen,
abgelehnt.  Die Kosten fallen zu neun Zehntel Braun-
Severing und zu einem Zehntel dem „Angriff" zur Last.

Der Pressedienst der Deutschen Volkspartet bezeichnet die
Behauptung der nationalsozialistischenPresse, die Deutsche
Volkspartei habe während der Mintstertätigkeit von Seve¬
ring aus irgendwelchen amtlichen Fonds finanziell« Zuwen¬
dungen erhalten, als freie Erfindung.

Verlustliste der politischen Kämpfe
Bei politischen Zusammenstößen in Berlin  wurde ein

Wjähriger Arbeiter erschossen. Zwei angeblich parteilose
Männer und ein SA.-Mann erlitten zum Teil schwere
Schußverletzungen. In Bremen  forderten Schießereien
einen Toten, einen Schwer- und mehrere Leichtverletzte.
18 Nationalsozialisten wurden verhaftet. In Buchau bei
Neurode  beschossen Reichsbannerleute Nationalsozialisten.
Ein Reichsbannermann erschlug im Handgemenge irrtümlich
einen Parteigenossen. In Pirmasens  wurde der Reichs¬
bannerführer Hutzler durch drei Revolverschüsse tödlich ver¬
letzt. In Höchst im Odenwald kam es zu blutigen Zu¬
sammenstößen innerhalb der Stabt . Gin SA .-Mann wurde
tödlich, drei Angehörige der Eisernen Front schwer verletzt.

In der Bremer Vorstadt Hemelingen  versuchten
Kommunisten gefälschte RegterungSkundgebun-
gen  anzuschlagen, die in der Aufmachung durchaus den amt¬
lichen Bekanntmachungen entsprachen. Tie waren mit dem
Reichsablerstempel der Reichskanzlei und der gefälschten
Unterschrift Adolf Hitler» versehen. Al» Herstellerin wirb
die Reichsbruckerei angegeben. In dem Text waren sämt¬
liche bekannten Parole « de« Reichsregierung genau ft» da«
Gegenteil verkebrt.

Reichstagszusammentritt in Potsdam
Da» Innere der Garnisonkirche in Potsdam

Di« erste Sitzung - eS neuen Reichstags, der nicht mehr
im Wallotbau tagen kan», soll nach einem Beschluß Le»
Reichskabtnetts in der Potsdamer Garntsonkirch,
stattfinde». Das Kabinett will damit der Reichstagserüff.
nung zugleich auch sine sinnbildliche Bedeutung geben. I»
Kreisen, die der Regierung nahestehen, nimmt man an,' daß
das Parlament in Potsdam nur eine einzige Sir.
zung  abhalten wird. Ihren Verlauf denkt man sich so, saß
General Litzmann,  wie schon beim letztenmal, als Alters-
präsiberft den neuen Reichstag mit einer Ansprache eröffne»
wird. Im Anschluß daran wird der Reichstagsvorstanb vor-
aussichtlich durch Zuruf gewählt. Dann dürfte der Reichs,
kanzler seihst dt« Regierungserklärung ahgeben und da»
Haus ohne weitere Aussprache dieVertagungbiSzum
November  beschließen. Von anderer Seite verlautet, daß
zu weiteren Sitzungen des Reichstages di« in der Näh« de»
Reichstagsgebäudes gelegene Kroll - Oper  bsmcht wer-
den soll.

" > ''

Etz

Es ist nicht das erste Ural, daß ein deutsches Parlament
in einer Kirche tagt, hat doch die Nationalversammlung von
1848/49 in der Frankfurter Paulskirche stattgesunden. Dt«
Potsdamer Garnisonkirche ist in den Jahren 1730/38 errich¬
tet worden. Ihr 88 Meter hoher Turin , von dem alle halb«
Stunde das Glockenspiel„Ueh' immer Treu und Redlichkeit"
ertönt , ragt als eines der ältesten Potsdamer Wahrzeichen
über der Stadt . In diesem Gotteshaus befinden sich auch di«
Gräber Wilhelms I. und Friedrich » des Großen.  In
der Garnisonkirche schlossen am 8. November 1808 Friedrich
Wilhelm lll. und Alexander der 1. von Rußland ihr Bünd¬
nis . Am S4. Oktober IdÔ netlt* Napoleon I. an der Gruft
Friedrichs des hier zu seine» Offiziere«
dt« Worte : Sie den Hut ab! Wen»
der Mann noch heut« nicht hier". An de«
Kanzel befinden stcĥ DDDMchen deS GardekorpS. Sine»
besonderen Ehrenplatz haben di« Fahnen deS ersten Garde»
regimewt» zu Fuß über dem Sarg Friedrich Wilhelms I.»
Standarten des GardekorpS und des GrenadierregimentS
König Friedrich ll. hängen Wer dem Grab« de» große«
König».

Kleine politische Nachrichten
Die Uedergabefahrt der „Deutschland". Wie di« Deutsche«

Werke Mitteilen, hat die Uebergabefahrt des Panzerschiffe»
„Deutschland" ebenso wie di« vorangegangenen Werftprobe-
fahrten ein durchaus einwandfreies Arbeiten der Haupt-
Maschinen, aller Hilfsmaschinen sowie der Artillerie und
guten See-Eigenschaften des Schiffes ergeben. ES ist beabsich¬
tigt, daß Schiff am 1. April kurz vor dem Stapellauf de»
Panzerschiffes „Ersatz Lothringen" in Wilhelmshaven in
Dienst zu stellen.

Der englische Hecrcshaushalt . Der soeben veröffentlich«
Heeresvoranschlag für das kommende Finanzjahr beträgt
37 950 000 Pfuird. DieS bedeutet eine Zunahme um 1463 000
Pfund gegenüber dem Vorjahre , jedoch eine Verminderung
um zwei Millionen verglichen mit 1981.

Die amerikanische Bankeukrtse greift immer weiter um
sich. Die Staaten Oregon, Newada, Arizona , Texas und
Idaho haben jetzt gleichfalls Zwangsfeiertage festgesetzt. ES
haben jetzt 21 amerikanische Bundesstaaten Bankfeiertag« oder
Auszahlungseinschränkungen eingeführt . In Kalifornien,
Louisiana und Mississipt erfolgte die Erklärung des Bank¬
feiertages zwangsweise.

Gedenket der hungernden Ml



MÜ . Sekarm1mo<tzms« >
Oeffentliche Mahnung.

Es wird hiermit an di» am 10. Mürz fällige Ein-
kommcnsteueroorauszahlung und an die H^ ofi^ uervor-
ausrakluno iür den Monat Februar erinnert , vom
SO. März ab werden die rückständigen Beträge nebst
Kosten und Verzugszuschlägen mit 1 v. tz . monatlich
ab Fälligkeitstag beigetrieben . Emzelmahnungen ergehen
nicht . Kaisen , und Sprechstunden nur von 8- 1L Uhr;
nachmit ' ags geschlossen.

Hirfa », 4. März 1933.
Finanzamt.

Oberpostdirektion Stuttgart.

sör de«Neubau der Postbrastwagenhalle in Calw.
und zwar:

Grab-. Beton-, Raurer-, sowie Eisenbetonarbeiten
Die Vergebung erfolgt aus Grund der Verdingungs¬

ordnung fllr Bauleistungen (D . O . B .) aufgestellt vom
Reichsverdinaungsausschuk August 1925 (Neueste Aus»
läge ). Die Unterlagen können bet dem Unterzeichneten
Amt in der Zeit vom 3. März bis 9. März 1933 abge-
holt werden . Angebote sind verschlossen mit entsprechender
Aufschrift versehen , ebenda bi» 10. März , vormittags 11' /,
Uhr , einzureichen . Zu dieser Zeit findet die Eröffnung
statt , welcher die Bieter beiwohnen können.

Bauleitung fiir den Neubau PostkrastwagerchaSe
Lalw.

«alw , den 1. März 1933.
Lalw , Postamt.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch , d «n 8. März 1883»

stattfindenden

Krämer -,
Vieh - und

Schweine -Markt ^
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen
bezüglich des Vieh - und Schweinemarkt » sind «inzuhalten.
Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere
Fuhrwerke , namentlich Pritschenwagen und beladene
Langholzwagen den Marktplatz nicht befahren.

Bürgermeisteramt : (Kühner.

BeMoMilllverei«
EM.

Die

Spritz«»- brr ObWlillie
wird von Baumwart Hans Roller in Sommenhardt
aus Antrag ausgesührt werden.

Wegen Einteilung de» Geschäftes wollen bei demselben
sofort Bestellungen gemacht werben.

De « Vorstand.

>au ? KIsirlE
kotsri:
krsten
ScdkMil-
(VoLsn

l?atsn ru l?l̂ . 10.— ocksr 20 .—
Qsbrsucdts hlssodinsn

rvsrclsn in 2atilung gsnommsn
Ofir. Wictmaisr , Oalvv, Sisefiofslraös 8

Serielle» 5le
Ilir llelmsldlsll

Lsturer Issdlsttl
Reizende

Atsttttrelle
von Lalw und Um»
gebung , Rottenburg,

Nürnberg usw.
für nur RM.

ErnstKirchherr
Buch- u. Papierhandlg.

1Gartenhaus(Laube)
sowie

2 Blnmenstolbbretttt
werden verkauft

Altburgerstraße 66
Earl Beiher

Senden Sie Ihren An¬
gehörigen ins Ausland
das„LalwerTagblatt"!

WllMlMH« Ir.Wek?
Mril er ein ehrlicher Treuhänder aller Zweige der schwäbischen Wirtschaft ist,

er die Forderungen Württembergs gegenüber dem Reich , sowohl als
Minister , wie als Abgeordneter mit großer Entschiedenheit und Erfolg
vertreten hat,

28ell er immer rechtzeitig auf Gefahren für unsere heimische Wirtschaft hin-
" gewiesen und sie zum guten Teil abgewendet hat,

Wkll er ein zuverlässiger Kämpfer fiir Volksrecht und Volkswohlfahrt ist.

Wer - ugenberg «nd Diageldey wählt , hilft Hitler!

Mm LifteS(Jeillsch-IeWtztiilW Partei)
Minister De. Reinhold Maier

Wer christlich-sozialen Volksdienst wählt , wählt Zentrum.

Wer Zentrum wählt , wählt den Steigbügelhalter der Sozial¬
demokratie.

Wer direkt oder indirekt sozialdemokratisch wählt , ist Weg¬
bereiter zum Bolschewismus.

Wer die bolschewistische Gefahr verhindern will , wählt:

KamMM Slhmrz-Weitz'Rljt

ListeS

Ledersett
Lederöl
in gelb und schwarz

empfiehlt

R . Hauber
IN groksr ^ U8 vva >i !, billigst bei

V.8cdSI>erle

Heute Abend 8 Uhr
auf dem Marktplatz in Calw

Uebertragnng der Rede de»

MeiUllliMMkl^
mittelst Lautsprecher.

Unzählig sind die Märchen , die über Hilgen¬
berg verbreitet werden.

Daß er für seine 5 Ministerposten das
fünffache Ministergohalt bekomme , ist bi«
neueste Erfindung.

Dabei stellt er das eine Ministergehalt,
bas er wirklich erhält , für diejenigen natio¬
nalen Zwecke zur Verfügung , den«n seine
ganze Arbeit gewidmet ist.

Mer er spricht nicht davon.

Die

SklMllllsWUlMS
findet am kommenden Dienstag , den 7. März ds. Is.
im Vabische « Hof hier statt.

Tage » ordn « ng:
Die übliche und Aufstellung einer neuen Vereinssatzung.
An unser « aktiven und passiven Mitglieder ergeht hie«

mit freundliche Einladung.
Tal « , den 4. März 1933.

Der Lararat.

Hirsau , den 8. März 19»«.

Todes -Anzeige

Verwandten und Bekannten machen
wir die traurige Mitteilung , daß meine
liebe Frau , unsere herzensgute Mutier,
Großmutter , Schwester und Tante

Katharina Maier
geb. Haußer

nach kurzem , schweren Leiden sanft ent¬
schlafen ist.

In tiefer Trauer:

Heinrich Maier , Zugführer a . D .,
mit Angehörigen

Beerdigung Sonntag nachmittag 8 Uhr

Am milde Gaben
für Crstkommunikartten

bittet da « Kathol . S1adtpsarra « t
I . V . Vikar Hagenmayer.

HMMrr -.Aeukeite«

tik - i . Ae « et » Aä « Ae

6.Werner
Aorr/ie « » , 1Xe » - «rUr.

Altburg
Heut « Samstag und morgen Sonntag
halte ich

Metzelsuppe
und lade hiezu höflichst ein

Georg Kusterer , zum Ochsen

^ .-Anzeigen aller Art wollen Sie rechtzeitigin unserer Geschäftsstelle aufgeben!



8el»zur WH,IG Such«ich!Wen,
»tlsl dus Men zu zeslulleu, stA
»8  er leUeuswerl isd frei, yjftpX

Dm«Mil sur

Zur Aufklärung!
Ls ist nicht leicht, bei bei diesmaligen Wahl

richtig zu wählen , da man fast nur di« eine „Front"
zu hören und zu sehen bekommt. Um aber einiger¬
maßen ein zutreffendes Bild von der Gesamtlas«
sich machen zu können , mutz man sich folgendes vor
Augen halten.

Die gesamte Preffe steht unter einem gewaltigen
Zcnsurbruck . Auch bet Zeitungen , denen man bisher
sein Vertrauen geschenkt hat und hat schenken kön
nen, gilt . Laß sie fast nur noch amtliche Nachrichten
zur Verbreitung bekommen und nicht frei ihre Mei¬
nung schreiben dürfen . Man muß also mehr darauf
achten, ivas zwischen den Zeilen zu lesen ist, was
nur angedeutet ist und namentlich aus das , was
nicht zu finden ist. sJn Berlin wurde zum Beispiel
«ine Zeitung wegen gewisser Handels - und Börsen¬
berichte verboten .) Kurz : das gesamt« Nachrichten¬
wesen, soweit es zugelassen ist, dient zur Zeit der
Wahlpropaganda der hinter der Regierung stehen¬
den Parteien und nicht der Nachrichtenübermittlung
und Aufklärung.

Vor dem Brand - es Reichstagsgebäuües bilde¬
ten das Hauptpropagandamittel und den eigent¬
lichen Wahlschlager die zwei Millionen,  die
die soz.dem. preußischen Minister Braun und Deve-
ring aus Steuergeldern gestohlen hätten . Damit
erntete wenigstens - er Führer der nat .soz. Partei
allabendlich die stärksten Beifallstürme . Gleichzeitig
aber nahm Herr v. Papen , der gewiß nicht ihr
Freund ist, die Minister gegen diefen Vorwurf in
Ochntz, und preußische Gerichte untersagten die
Weitervcrbreitung dieser Vorwürfe . Inzwischen ist
der Brand des Reichstagsgebäudes eingetreten , und
-leier wird nun als Propagandamittel mit einem
Eifer ansgeschlachtet, der einer besseren Sach« wert
wäre , etwa der Erfüllung von einigen Versprechun¬
gen, wie Arbeitsbeschaffung , Aufhebung der Not¬
verordnungen oder gar Zerreißung des Versailler
Vertrags . Durch diesen Kommunistenschreck läßt sich
das deutsche Volk hoffentlich nicht aus der Fassung
bringen . Voriges Jahr , am 2. August 1S32, berich¬
tete die nat .soz. Preffe , es seien Dokumente gefun¬
den worden , die beweisen, daß die Kommunisten
Attentate auf ihr« eigenen Führer planten , um ihre
Anhänger und die Bevölkerung gegen dl« National¬
sozialisten aufzupntschen. Die ernst zu nehmende
Presse nahm damals von der Sache kaum Notiz, ' es
war auch nichts Wahres daran . Als im Oktober
1W4 in England Wahlen stattfanden , gelang es vor¬
her, einen ähnlichen Kommunistenschreck zu erzeu¬
gen, und die Rechtspartei errang darauf einen
überwältigenden Steg . Man sollte daraus lernen.

Durch die offizielle , täglich zu hörende Geschichts-
Arnde der lebten 14 Jahre läßt sich der nicht irre
machen, der weiß , daß die deutsche Geschichte nicht
erst 1918 begann , und der vörher und nachher die
Ereignisse denkend verfolgt hat . Aber vielleicht darf
man fragen:

Hat Hitler die fremden Besatzungen aus dem
Rheinland gejagt?

Hat Hitler die Tribute an di« Feindmächt « be¬
seitigt?

Haben die „Novemberparteien " die 12 Millionen
Arbeitslose auch tu Amerika verschuldet?

Doch über die Vergangenheit zu streiten , ist das
wertlose Geschäft der Wahlredner : der Zukunft gilt
unsere Sorge.
Soll in Zukunft für den Beamten allein das Par¬

teibuch entscheiden?
Soll der Richterstanb seine Unabhängigkeit ver¬

lieren und Diener einer Partei werden?
Sollen die Fabriken ihren Auslandsabsatz verlieren

und das Heer der Arbeitslosen sich weiter ver¬
rühren?

Wird durch die schwindende Kaufkraft der Stadt¬
bevölkerung der Bauer seine Erzeugnisse noch
schwerer verkaufen als heute?
Das ist ein Teil der drohenden Gefahren , und

wir in Württemberg haben noch etwas zu verlieren.
Wir müssen uns wehren . Wir müssen der Beson¬
nenheit im neuen Reichstag wenigstens zu ein paar
Vertretern verhelfen . Wir müssen die Abwehrkräfte
der Landesregierung stützen. Wir können da», in
dem wir am Sonntag

Lifteg
wählen.
Die Demokratie verteidigt

die Rechte des Volkes,
die Freiheit des Einzelnen,
das Gedeihen der Wirtschaft,
das Wohl des Bauern und Arbeiters geradeso
wie das des gewerbetreibenden Mittelstands und
der Beamten.
Die Demokratie verteidigt die gesamte deutscheKultur.
Kein Sklavenvolk kann Träger der Kultur sein,

nur freie Menschen können das.

Wählt Liste».
- Sie beginnt mit Wirtschaftsminister Dr . « oin-
hold Maier  und Gärtnereibesitzer Hausmann.
Ueberschttssige Stimmen werden aus der soz.dem.
Retchsliste für die dort vingereichten Demokra¬
ten  berechnet , so doch kein « Stimm « der
demokratischen Partei verloren  geht,
wie es bei der letzten Wahl leider außerhalb Süd¬
deutschlands der Fall war.

Sreiwillige
6lltlil8t5»

Kolonne Calw
Morgen Sonntag festst

-/.8 Uhr

MM Amme«
der

i« Lokal . Ballst . An «»
rstfinng ! « .

Oeffentlicher
Bortrag
morgen Sonntag,
5. Mstr , nachm. » Uhr
im Saal Marktplatz SO
Salm

Thema : »Warn « müsse«
stie Erdbeben immer
hstnfiger anstrete « «nst
welches ist da « End«
schicksal«nf. Erde ?"

Redner : tz. Schulte
Eintritt frei!

lettizt
ruverlksiig uns
versckvlegen
Sücd. rrovisor

/ktdnrt ^ d «nl »sln »nr
CnIv . Sctiillewtr. 1. bei

tteueu ttanäelssctiule
Lpreckrtuiuien tZgl. von
8-13 Ukr, aackm. n. nacti
vorkerixer Vereinbarung

«urzgesiigttt.ges-alt.

liefert billigst frei vor dar
Haus

Blank L Stoll
mech. Holzrvarenfadrik

Telefon Nr . S2

Sie schädige«
sich selbst.

wenn Eie «ine Zeitung
kalten, die nicht in der
Lag« ist, Sie mit den
Wtrtschaftsfragen auf
dem Laufenden zu
halten, die für Sie und
Ihre Wirtschaft in Be¬
tracht kommen.

Bor Schaden
bewahren Sie sich,

wenn Sir eine Zeitung
lesen, die rin genaues
Spiegelbild des gesam¬
ten Wirtschaftsleben«
de» Bezirks gibt. Da¬
rum bestellen Sie das
Ealwer Tagblatt,
das Sie über alle Vor¬
kommnisse im Bezirk
unterrichtet.

Zum sofortigen Eintritt

MSdche«
im Aller von 16—20 Jahren
für Landwirtschaft

gesucht.
Bon wem, sagt die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

1 Wurf kräftige, an«
Fressen gewöhnte

Milch.
Schweine

verkauft
Johanne « Schnitz« ,

Einberg

Eine«Zngftier

Kk
10—11 Zentner schwero« .
kaust
B . An « . Westenschwam»

WrlteMMk MsMIlkr
MW sich itt KmWM« - Lifte5

„Wir Alle«uns nicht ausfchnlten laßen-
Die Ortsgruppe Eßlingen der Deut¬

schen Volkspartei  veröffentlicht «inen Auf¬
ruf , in dem es u. a. heißt:

Jetzt stehen sich bei der Wahl am S. März zwei
Fronten  gegenüber : die nationale Front , gebil¬
det aus Männern der Nationalsozialisten , der
Deutschnationalen Volkspartei und des Stahlhelms,
und auf der anderen Seite die schwarz-rot -goldene
bzw. rot « Front , bestehend aus Zentrum , Demo¬
kratie , Sozialdemokratie und Kommunismus . D i e
kleinen , da zwischen st eh enden Partei,
gruppen sind einstweilen ohne Gel¬
tung.  Die Versuche, auch die Deutsche Volkspartei
in die schwarz-weiß -rote Front einzugliedern , stnd
gescheitert . Durch wessen Schuld , wollen wir nicht
untersuchen . Wir halten uns an di« Tatsache.

Diese kann uns aber nicht veranlassen , verärgert
beiseite zu stehen. Wir wollen uns nicht
auSschalten lassen  aus - er schwarz-weiß-
roten Front , zu der nach ihrer Tradition auch die
Deutsche Volkspartei gehört.

In diesem Wahlkampf , wo es um Dent sch-
landsZukunftgeht,  stehen wir auf der Seite
der Männer der Regierung , die den festen Willen
Laben , unserem Volk eine bessere Zukunft zu schaf¬
fen und die gesonnen sind, die diesem Ziel entgegen¬
stehenden Parteien schachmatt zu setzen. Welches
Bild bieten uns diese Parteien ? Das Zentrum
hat stets mit - er Sozialdemokratie gelisbäugelt und
mit seiner Politik die ruchlose bolschewistische Gott-
losenbewegung großgezogen . Die Demokratie
hat ihren größten Tiefstand erreicht . Sie , di« sich
heute an die Sozialdemokratie  anlehnt , sägt
sich selbst den Ast ab, auf dem sie mit noch zwei
Mandaten im Reichstag saß.

Die Sozialdemokratie hat di« Wirtschaft , den
Mittelstand , die Landwirtschaft und die Arbeiter¬
schaft systematisch zugrunde gerichtet und unser Volk
in einen Sumpf von Betrug und Korruption ge¬
führt . Der Kommunismus  will Deutschland
in einen rauchenden Trümmerhaufen verwandeln.
Kampf gegen diese vier Parteien , das
ist die Parole!  Heraus aus dem Parteigeist,
auS der Parteiwirtschaft ! Wir wollen keinen sozia¬
listischen Staat irgendwelcher Art , wir wollen «inen
auf Volksgemeinschaft errichteten Staat , einen so¬
zialen Staat , der sich zu der Erhaltung des Privat¬
eigentums bekennt und sich bewußt ist, baß ein« auf
dem Prinzip des Privateigentums sich anfbauend«

Wirtschaftsordnung nur unter Einsatz freier vri
vatwirtschaftlicher Betätigung national und sozial
zu fungieren vermag . Wir fordern einen saubere»
von jeder Korruptionswirtschaft befreiten Staat , »
dem unser Volk nnb auch das Ausland wieder Ver.
trauen haben darf , mit einer stabilen und absolut
sicheren Währung und mit einer Steuerpolitik bi.
für die Wirtschaft tragbar ist und fjx bis mm
Zusammenbruch ausbeutet . Dieser , auf christlicher
Grundlage ruhende Staat muß eine K-itturvoltttt
treiben , die alle unsere Kultur unterhöhlenden Ele-
mente ausschaltet . Beamte dieses Staates sollen »»i-
Berufsbeamte sein, nicht Parteibuchbeamte . *

Wir haben das Vertrauen zu den Männern der
schwarz - weiß - roten Front , zu von
Papen , Hngenberg und Seldte,  daß sie
Experimente sozialistischer oder staatspolitischer
Art , die größte Gefahren in sich schließen und die
unheilvolle Kluft zwischen Nord und Süd wieder
aufbrechen lassen würden , abznwenden wissen
iverden.
Unsere Wahlparole bedeutet keinen Austritt ans

der Deutschen Volkspartei , auch keine Verschmel¬
zung mit einer anderen Partei . Aber in diesem
Wahlkampf , der von größter geschichtlicher Bedeu¬
tung ist, wollen wir zu unserem Teil dazu beitra¬
gen, die Front zu stärken,  die auf ihre
schwarz-weiß -rote Fahne geschrieben hat : Alles
mit Hindenburg für Deutschland!

Wähler und Wählerinnen ! Für unser Deutsch¬
land und seine Zukunft tretet am 8. März an die
Wahlurne und wählet die Liste der

Liftes

1

Wt
Dieser Aufruf geht auf einen Beschluß zurück,

den laut „Etzltnger Zeitung " die Ortsgruppe der
Deutschen Volkspartei in ihrer letzten , gut besuch¬
ten Mitgliederversammlung gefaßt hat . In Refe¬
raten »nd in der Aussprache wurde immer wieder
darauf hingewiesen , daß jetzt die kleinen
Gruppen  zwischen den beiden großen Fronten,
dir sich gebildet haben , wenig oder gar keine
Geltung  mehr haben können.

Hallo 311!
Antovermtetnng Schmid
empfiehlt sein« gegen Haft¬
pflicht für Bersonenbejörde-
rung »« sicherte Wagen bei
billigster Berechnung! Zu¬

verlässig und sicherI

werden von Strumpsklinik
sachgemäß haltbar u. billig
angeslrtckt, angesohlt sowie
Fallmaschen ausgenommen!
Vorsätze nicht aoschnetden.

Life Eberhard
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So muß„.Wahlzettel
des evangelische«
Wählers anssehe« :
8 enWch-sqKitt M8

K«nrkirm»t!vir»-
OesairKbüelrer
Kn Iroki «. ^ » nvvnkck vorriitlA d «4

kr . HäiiAsIer
8 » ed - » n «I ? »pt »rd »» fll»ng Lnlve

Oedef-

fMsziLer

ttsusrsl . . .
?ritsck«n : ,,? ap» I Kommt k »»te Lutnti» dnlfl
In fli« Leitung ?"
kante Kulan»: „Xber vi « kommst fl« Sen» «ar
»nt ilieien Oectankea, krltseksnA"
kritteken : „Paps saxt so ott, flall ciu , um
stderstüssixen llsusrat gokürst — unfl Sen ver¬
knet« uckr flock immer flnrek flte Klein»» nix ».

Auf 1. Sunt ISS«

bestehend aus Untergeschoß,2Dollgeschoßen
«. ausgebautem Dachstock, dazu Schuppen,
Kellerraum und Hof, insgesamt 1042 qm

Grundfläche, für Gefchäftszwecke
an der Bischofstraße günstig gelegen.

Auskunft erteilt das

Leäsuten «! IrllUzfer ist sstitr

I, » 6 « i»prs »s » i« » ocl » 15
Vl« rst « IIvrr Lk . 8cl »l » tterer , Lslw.

«rkLItHel » !


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

